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träcßtigften |janblung fähiges SSefen, ein „Sébouin" bagegcn

mar, rooßtberftanben in ben Singen ber Nepublifaner, ein bem

AuSlanbe berfaufter Neuenbttrger itnb bemütiger Safaß beS

Königs bon Greußen.
@o fonnte benn fein anberer als Suißemier, genannt

SJfeßftauge, ber erbärmliche SSicßt fein, ber fid) berborgen
hielt nnb aße an ber Saft ber ©träfe mittragen lieh, mar
er bod) für bie anbern ber Klaffe ein „ißourri". UebrigenS,
maS ein ebenfo triftiger ©runb mar, holte nicht bie 9J?eß=

ftange baS AuSfeßen eines SudmäuferS, mit feinem langen
Seicßenbittergeficßt, feiner @ud)t, fich bon ben anbern abju»

fonbern nnb nad) ber ©chute fpornftreicßS nach §aufe ju eilen,

ftatt eine Kletterpartie an ben Surnftangen ober ein Sod=

fpringen mitjumad)en.
Keinem fiel eS ein, bie anbern barauf aufmerffam ju

machen, baß, menn bie 3J?eßftange traurig breinblidte, er aud)

Urfacße baju hotte, inbem ja feine ©Itern fränflicß maren
unb große ÜDfüße hotten, ben Unterhalt für ihre jaßtreieße ga»
mitie aufjubringen ; niemanb badjte baran, baß er fich ouS

bem ©runbe nicht ben lärmenben Spielen feiner ißfitfcßüler
anfcßloß, meit er bon feßroaeßer Konftitution unb furjatmig
mar. (gifte er fich mit Nacßßaufegeßen nach tier ©cßule, fo

gefchah boS mieberum nur beSßalb, meil er feiner äftutter
in ber DauSßaltung hoff, fobiel in feinen Kräften ftanb.

Aße mußten baS, aber bie Kinber gehen ben Singen
nicht auf ben ©runb, unb miebiel ©rmaeßfene Ijonbeln nid)t
mie jene, menn fie ihren eigenen Neigungen unb Abneigungen
blinblingS folgen!

Kurjum man liebte Suißemier nicht, fomit mußte er ber

©cßulbige fein. Anfangs berichtigte man ißn nicht offen ber

Sat, bielmeßr gefdjaß eS mit berftedten Sieben unb geßäffigett
Anbeutungen; man ftieß im Sorübergeßeu an ihn, inbem

man ihn als „ißourri", als Serräter unb ©pion beljanbelte.

Sarauf mürben bie Quälereien brutaler, birefter, — je länger
ber ©amftag ohne ben freien Nach mittag jurüdfeßrte, in
melcßem man fonft neue Kräfte fammefte. Ser arme Knabe
beteuerte feine Unfd)ulb, juerft beftürjt, bann entrüftet, als
er begriff, roeffen er befdjulbigt marb. @r bezeugte, feinen
einzigen ©cßneebaß ober noch fiel meniger einen Stein ge

Otto Ingold, Bern. Baus flmiet auf der Oscbcuand, Südfront u. 6arten.
Oberaargauer Cppus.

morfen ju ßoben, aber man glaubte ißm felbftberftänblich nicht
unb beßanbelte ißn als einen Sügner; man gab ißm ißrügel,
bie er nießt jurüdgeben fonnte, ba er baju ju feßmaeß mar, unb

fein Seben rourbe fo in ber ©chute ein maßreS SNärtßrertum.

Unb ich, tier roirfließ ©chutbige, ber Urheber biefeS Un»

recßtS — ich erröte noch heute, menn id) baran benfe — ich

feßroieg noch immer unb brüdte mich, um meßt $euge tiefer
geßäffigen Nacßfteßtmgen ju fein, bie ich mit einem einzigen
SS orte ßätte beenben fönnen. (gortfepung folgt.)

flrbeitenpol)nl)äu|er an ber matte.
Ser bon ber „©etneinnüßigen Saugefeßfcßaft in Sern"

im Saufe beS leßten SaßreS üeranftaltete SBettbemerb jum
.ßroede cer ©rlangung bon ©ntmürfen für Arbcitermoßnßäufer
an ber Sabgaffe in Sern ßat feinerjeit berechtigtes Auffeßen
erregt unb bitbet ßeute nod) ben ©egenftanb beS QntereffeS
meiterer Ktcife unfecer Seböderung. $ur ©tunbe ift bie An»
gelegenßeit nocß nicht erlebigt unb über bie Art unb SSeife
ber Saugeftattung finb nocß feine befinitiben ©tnigungen ju=
ftanbe gefommen. Smmerßin glaubten mir unfern Sefern bie
SSiebergabe roenigftenS eines Seiles ber ©ntmürfe meßt bor»
enthalten jtt foflen, bamit fie fid) ein borläufigeS Sitb machen
fönnen, mie bie fffacßleute bie neue Anficßt ber Sabgaffe gegen
bie Aare ßin auSbacßten. Sabei ift unfere SSaßt ber Sepro»
buftionen beSßatb auf bie beiben borliegenben ©ntmürfe ge»
faßen, meit fie unS für ein Saienpublifum als am auSbrudS»
boßften unb flarften roiebergegeben erfeßienen, oßne baß mir für
baS eine ober anbere ißrojeft befonberS eintreten moflen. Sie
beiben anbern prämierten ©ntmürfe ber Herren Arcßiteften

§. Siegler & Nob. ©renter unb @. ©cßneiber & §. £inber=
mann in Sern, finb gleicß ben umfteßenb abgebrudten in ber
Scßmeijer. Saujeitung erfeßienenen, meteßer ^^itfeßrift mir
aueß tien naeßfteßenben, bie ganje Angelegenheit beleucßtenben
Sejt entnehmen:

SSie anberortS, fo finb aud) in Sern bie ©emeinbebe»
ßörben feit goßren bemüßt, bem Nïangcl ait bißigen Arbeiter»
rooßnungen bureß ©rfteßung eigener Arbeiterroohnßäufer ju
begegnen. Naturgemäß mürben biefe ©ebäubefompleje an
bie ißeripßerie ber Außenquartiere üertegt, mo ber SobenpreiS
biflig ift. §at aud) biefeS Sorgeßen bem SSoßnungSmangel
jeitroeife etroaS abgeholfen unb üiele gamilien jum Serlaffen
bon ungefunben SSoßnungen in einzelnen Quartieren ber
Altftabt heranlaßt, fo mürben leßtere SSoßnungen bod) immer
roieber bon Seuten befeßt, bie bom Sanb naeß ber ©tabt
jogen. Sie ©efunbheitSbeßörbe mar gegen biefeS Sreiben
biSßer machtlos, umfomeßr, als biefe SSoßnungen für bie in
ber ©tabt befcßäftigten Arbeiter unb Arbeiterfrauen bequemer
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trächtigsten Handlung fähiges Wesen, ein „Bédouin" dagegen

war, wohlverstanden in den Augen der Republikaner, ein dem

Auslande verkaufter Neuenbnrger und demütiger Vasall des

Königs von Preußen.

So konnte denn kein anderer als Vuillemier, genannt
Meßstange, der erbärmliche Wicht sein, der sich verborgen
hielt und alle an der Last der Strafe mittragen ließ, war
er doch für die andern der Klasse ein „Pourri". Uebrigens,
was ein ebenso triftiger Grund war, hatte nicht die Meß-
stange das Aussehen eines Duckmäusers, mit seinem langen
Leichenbittergesicht, seiner Sucht, sich von den andern abzu-
sondern und nach der Schule spornstreichs nach Hause zu eilen,

statt eine Kletterpartie an den Turnstangen oder ein Bock-

springen mitzumachen.
Keinem fiel es ein, die andern darauf aufmerksam zu

machen, daß, wenn die Meßstange traurig dreinblickte, er auch

Ursache dazu hatte, indem ja seine Eltern kränklich waren
und große Mühe hatten, den Unterhalt für ihre zahlreiche Fa-
milie aufzubringen; niemand dachte daran, daß er sich aus
dem Grunde nicht den lärmenden Spielen seiner Mitschüler
anschloß, weil er von schwacher Konstitution und kurzatmig
war. Eilte er sich mit Nachhausegehen nach der Schule, so

geschah das wiederum nur deshalb, weil er seiner Mutter
in der Haushaltung half, soviel in seinen Kräften stand.

Alle wußten das, aber die Kinder gehen den Dingen
nicht auf den Grund, und wieviel Erwachsene handeln nicht
wie jene, wenn sie ihren eigenen Neigungen und Abneigungen
blindlings folgen!

Kurzum man liebte Vuillemier nicht, somit mußte er der

Schuldige sein. Anfangs bezichtigte man ihn nicht offen der

Tat, vielmehr geschah es mit versteckten Reden und gehässigen

Andeutungen; man stieß im Vorübergehen an ihn, indem

man ihn als „Pourri", als Verräter und Spion behandelte.

Darauf wurden die Quälereien brutaler, direkter, — je länger
der Samstag ohne den freien Nachmittag zurückkehrte, in
welchem man sonst neue Kräfte sammelte. Der arme Knabe
beteuerte seine Unschuld, zuerst bestürzt, dann entrüstet, als
er begriff, wessen er beschuldigt ward. Er bezeugte, keinen

einzigen Schneeball oder noch viel weniger einen Stein ge

VNo Ingotà, kern, vaus Umiet aus «ler Sschwsnd, Süäsi-ont u. ösrten.
Obersargsuer Lppus,

worsen zu haben, aber man glaubte ihm selbstverständlich nicht
und behandelte ihn als einen Lügner; man gab ihm Prügel,
die er nicht zurückgeben konnte, da er dazu zu schwach war, und
sein Leben wurde so in der Schule ein wahres Märtyrertum.

Und ich, der wirklich Schuldige, der Urheber dieses Un-
rechts — ich erröte noch heute, wenn ich daran denke — ich

schwieg noch immer und drückte mich, um nicht Zeuge dieser

gehässigen Nachstellungen zu sein, die ich mit einem einzigen
Worte hätte beenden können. (Fortsetzung folgt.)

Nfdeiterrpvhnhâusef an der Matte.
Der von der „Gemeinnützigen Baugesellschaft in Bern"

im Laufe des letzten Jahres veranstaltete Wettbewerb zum
Zwecke oer Erlangung von Entwürfen für Arbeiterwohnhäuser
an der Badgasse in Bern hat seinerzeit berechtigtes Aufsehen
erregt und bildet heute noch den Gegenstand des Interesses
weiterer Kreise unserer Bevö.kerung. Zur Stunde ist die An-
gelegenheit noch nicht erledigt und über die Art und Weise
der Baugestaltung sind noch keine definitiven Einigungen zu-
stände gekommen. Immerhin glaubten wir unsern Lesern die
Wiedergabe wenigstens eines Teiles der Entwürfe nicht vor-
enthalten zu sollen, damit sie sich ein vorläufiges Bild machen
können, wie die Fachleute die neue Ansicht der Badgasse gegen
die Aare hin ausdachten. Dabei ist unsere Wahl der Repro-
duktionen deshalb auf die beiden vorliegenden Entwürfe ge-
fallen, weil sie uns für ein Laienpublikum als am ausdrucks-
vollsten und klarsten wiedergegeben erschienen, ohne daß wir für
das eine oder andere Projekt besonders eintreten wollen. Die
beiden andern prämierten Entwürfe der Herreu Architekten

H. Ziegler 6- Rob. Grenier und G. Schneider 8- H. Hinder-
mann in Bern, sind gleich den umstehend abgedruckten in der
Schweizer. Bauzeitung erschienenen, welcher Zeitschrift wir
auch den nachstehenden, die ganze Angelegenheit beleuchtenden
Text entnehmen:

Wie anderorts, so sind auch in Bern die Gemeindebe-
Horden seit Jahren bemüht, dem Mangel an billigen Arbeiter-
Wohnungen durch Erstellung eigener Arbeiterwohnhäuser zu
begegnen. Naturgemäß wurden diese Gebäudekomplexe an
die Peripherie der Außenquartiere verlegt, wo der Bodenpreis
billig ist. Hat auch dieses Vorgehen dem Wohnungsmangel
zeitweise etwas abgeholfen und viele Familien zum Verlassen
von ungesunden Wohnungen in einzelnen Quartieren der
Altstadt veranlaßt, so wurden letztere Wohnungen doch immer
wieder von Leuten besetzt, die vom Land nach der Stadt
zogen. Die Gesundheitsbehörde war gegen dieses Treiben
bisher machtlos, umsomehr, als diese Wohnungen für die in
der Stadt beschäftigten Arbeiter und Arbeiterfrauen bequemer
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liegen, alg bie etmag entlegenen ®emeinbe 2!Boßnßäufer. —
Um biefem Uebetftanb entgegenzuarbeiten, bilbete fid) bie
„©emeinnüßige Saugenoffenfßaft Sern", bie fid) bie Aufgabe
fteßte, mit Unterftüßung ber ©emeinbe unb mit ißribatmitteln,
naß unb nad) bie un»
gefunben SBoßnungen
ber roeniger bemittel»
ten Seböiferunggflaffe
ber ©tabt Sern an ber
©ïatte, am ©talben, an
ber Srunngaffe ufm.,
aufjufaufen, niebergu=
reißen unb burd) ge»
fitttbe Sßoßnunggbau»
ten ju erfeßen.

Siefe ©enoffen»
fcßaft ßat ißre Sätig»
feit begonnen, inbem
fie bie Käufer an ber
Sabtaube, fomeit biefe
big jeßt fäufliß waren,
erwarb, ©ie trautet
nun, foweit eg bie
©îittel jutaffen, an
©teile ber teifg aug
früheren Saßrßunber»
ten ftammenben eleu-
ben Sßoßnunggberßält» jtrbelterioobnbäuser an der matte. II. Preis ex aequo,

niffe einen .fbäuferfom»
plej; erfteßeu ju laffen, ber ben Slnforberuttgen ber mobernen
Ißgiene eirtfprictjt. Sei biefem Sorßaben faßen aber fotgenbe
©fomente örttidjer ©atur ittg ©ewicßt, weiße bie Sefßaffttng
geeigneter Saupläne erfcßweren.

Sie Sabgaffe liegt atn gmße ber großen ©tüßmauer ber

Plattform fübliß twin ©fünfter. Sie ©übfeite bcg ju pro»
jeftierenben ©ebäubefomplejeg liegt infolge beg großen Slare»

baffing bei ber @d)weHe oollftänbig frei unb bilbet baburß
einen wefentlicßeit Seil beg reizboflen ©tabtbilbeg, bag man
bon ber Äirßenfelbbrüde unb bom Äirßenfelb aug genießt.
Ser Umftanb, baß einzelne Käufer ttißt fäufliß waren, er»

fcßwert anberfeitg bcm Sntwerfenbcn fomoßt inbezitg auf bie

©runbrißlöfung alg auf bie gaffabengeftaltung bie Arbeit
ganz wefentliß.

2lugcfid)tg biefer ©ßmierigfciten entfd)loß fid) bie ©e=

noffenfßaft, unter ben ftabtbernifßen $rßiteften einen SSett»
bewerft zur Söfung biefer Aufgabe zu eröffnen.

Sen ibealen Senbenzen ber Saugenoffenfßaft eittfpreßenb
war babei auf eine ßpgienifd) einwattbfreie Söfung bcfonbereg
©cmißt zu legen unb zuiar über bie ©renzen ßinaug, weiße
bie ftäbtifdje Saitberorbnung bezüglid) ber Seliditung unb
Selüftung ber SBoßitungcn aig ©finituum auffteßt. Sltibcrfeitg
finb auci) biefen SBünfßen gewiffe ©renzen gefegt, weil bie
©fittcl ber @enoffeufd)aft befdmänft finb unb burd) ben ?(b»

brud) ber alten itäufer ber Saugrunb naturgemäß wefentliß
berteuert wirb. @g war alfo bie titnlicbfte 2Iugnüßung bcg

Serraing, foweit eg oßne mefentliße Seeinträcßtigung ber
ßpgienifßen ©rforberniffe angängig erfd)ien, eine unbedingte
©otmenbigfeit. 3tn Sutereffe möglid)fter Äoftenerfparniffe
waren and) foftfpielige Scrraffenanlageii z» Oermeiben. Stud)
bie äftßctifße ©eftaltung, bie Spaltung, bezw. bie ©ßonitng
bcg ©tabtbilbeg itn ©inue beg fjeimatfßußeg burfte nur fo»

weit Serüdfißtigung fittben, alg eg bie finanziellen ©Uttel
geftatten.

Sie Sewältigung biefer bielfeitigen Slufgabe war bern»

ttad) bitrd)aug ttidjt leißt. Sag lJ3reiggcrid)t fatn zum ©djtuffe,
baß gar feine einwanbfreie Söfung eingelangt fei unb baß
eg fid) nur barum ßanbeln fönne, bie auggefeßte fßreigfumme
unter bie relatio beften fßrojefte zu berteilen, weld)e in irgenb
einer Sezicßung brautßbare, bei einer notwenbigen weiteren
Surßarbeitung beg Saitprojefteg berwertbare ©ebattfen bie=

ten. Söäßrenb brei biefer mit greifen bebatßten fßrojefte in

praftifeßer Sezießung Semerfengwerteg boten, bagegen in ber
äußeren ©eftaltung nid)t bag ©ißtige trafen, mar umgefeßrt
bei einem bierten fßrojeft (3nber ©füßle) ber brautßbare ®e=
banfe zur Sarfteflung gebraßt, bie £>äuferreiße in möglißft

biete, bon einanber et»

wag abweißenbe Sin»
Zeltrafte aufzuteilen,
alg ©egenfaß z" ber
alg große ©faffe wir»

fenben fßlattform»
mauer. @o fßött biefeg

fßrojeft auß bargefteüt
ift unb fo feßr ber
§eimatfßuß » ©ebanfe
barin zum Slugbrud
fommt, fo fann bag»

felbe im llebrigen für
bie ülugfüßrung boß
niemalg in Setraßt
faßen, weil barin bie

mirtfßaftliße ©eite ber

ganzen grage zu we=

nig berücffißtigt ift.
Sie mit greifen

bebad)ten bier fßrojefte
bieten bemnaß für bie

©enoffenfßaft feine
Sdtaubild zum 6ntu>urf oon jtrcb.tndermüble, Bern. bireft braußbaren SÖf»

ungen, fonbern nur
©Material zur Slugarbeitung bon befiuitiben Sauplänen, in
benen äße bibergierenben Scbürfniffe ßßgienifd)er, finanzießer,
mirtfßaftlißer, äftßetifßer unb ßeimatfdtüßleriißer ©atur naß
©föglißfeit Serüdfißtigung finben foflen. Siefeg ©Material
bietet aber beg Sntereffanten genug, um eg auß einem mei»
teren Äreig zugängliß zu maßen.

lieber bie beiben ßier wiebergegebenen 'ißrojefte äußerte
fiß bag fßreiggerißt wie folgt :

(fßrojefte bou ©ibi & ©afßli). Sie Einlage bietet bie
größte gaffabenabmidlung mit guter Seleußtung unb Süftung
unter Sermeibung gefdjloffener §öfe. Sie brei gegen bie
Slare offenen Çofanlagen eignen fiß borzügliß zu ©piel» unb
Sßafßßängepläßen. ®er nad) ©orben gelegene §of bietet eine

günftige Srweiterung beg Suftraumeg zwifßen ber Plattform
unb ber ©orbfaffabe ber Sabgaffe, wag bie ©aßteite einer
norbfeitigen £wfantage in borteilßafter SBeife aufwiegt. ®urß
SBeglaffen eineg ©todwerfeg bei bem fübliß biefeg tpofeg ge»
(egenen Sauteile fönnte bie Selißtung begfelben wefentlid)
berbeffert werben. ®ie Ueberbauung ber Qiterftraße ift zwed»
log unb beeinträßtigt ben oßtießin fßon engen SDurßpaß in
unnötiger SBeife. S)ie ^iutmer ber im aßgemeinen rißtig ge»
löften 23oßnung<ctppen finb zu flein bemeffen, fie fönnen aber
burß Srweiterung naß ©üben feißt bergrößert werben. ®ie
$aßt ber guten IBoßuungen ift reißliß, wag namentliß bom
©tanbpunft ber ©enbite bon Sorteit ift. ®ie Slrßiteftur
ßat nißtg ßeimifßeg unb weift berfßiebene ©fängel auf.

(ißrojeft Snbertnüßle). Sw ©egenfa^ zu ben weiften
übrigen ißrojeften ift ßier eine Söfung gefußt mit einer ein»

Zigen ©ebäubereiße an ber Sabgaffe. S)ementfpreßenb ift
aber bie 91uzaßt ber SBoßnungen im Serßältnig zum berfüg=
baren Slerrain zu gering. 2)ie fjüß^ung ber fjfaffabenflußt
an ber Sabgaffe ift unberftänbliß; eine ebentueße Srweiterung
ber Sabgaffe wäre im öftlißen ïeil bcrfelben borteilßafter,
wo bie ij3(attfortnmauer bie größte Ipöße erreißt. Sie ge»

fußte gefßweifte gludß ber fÇaffabe äußert fid) ungünftig in
ber ©runbrißlöfung. Sa bag ganze fübliße Serrain nur für
©ärten unb Serraffett bermenbet wirb, bie in biefer Sage
feine große Sebeutung ßaben unb nur mit großen Soften
auggefüßrt werben fönnten, foflten bei einer einreißigen 9In»

läge bie Käufer bon ber Plattform abgerüdt werben, woburß
erft ber Sorteil einer berartigen Söfung zur ©eltung fäme.
Ser Serfaffer ßat in ber Surdßilbung ber Saugruppe be=
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liegen, als die etwas entlegenen Gemeinde-Wohnhäuser. —
Uin diesem Uebelstand entgegenzuarbeiten, bildete sich die
„Gemeinnützige Baugenossenschaft Bern", die sich die Aufgabe
stellte, mit Unterstützung der Gemeinde und mit Privatmitteln,
nach und nach die un-
gesunden Wohnungen
der weniger bemittel-
ten Bevölkerungsklasse
der Stadt Bern an der
Matte, am Stalden, an
der Brunngasse usw.,
aufzukaufen, niederzu-
reißen und durch ge-
sunde Wohnungsbau-
ten zu ersetzen.

Diese Genossen-
schaft hat ihre Tätig-
keit begonnen, indem
sie die Häuser an der
Badlaube, soweit diese
bis jetzt käuflich waren,
erwarb. Sie trachtet
nun, soweit es die
Mittel zulassen, an
Stelle der teils aus
früheren Jahrhunder-
ten stammenden eleu-
den Wohnungsverhält- »Vdetterwohiiväuser -IN cier Nîâ. II, preis ex aequo,

nisse einen Häuserkom-
plex erstehen zu lassen, der den Anforderungen der modernen
Hygiene entspricht. Bei diesem Vorhaben fallen aber folgende
Momente örtlicher Natur ins Gewicht, welche die Beschaffung
geeigneter Baupläne erschweren.

Die Badgasse liegt aiu Fuße der großen Stützmauer der

Plattform südlich vom Münster. Die Südseite des zu pro-
jektierenden Gebäudekomplexes liegt infolge des großen Aare-
bassins bei der Schwelle vollständig frei und bildet dadurch
einen wesentlichen Teil des reizvollen Stadtbildes, das mau
von der Kirchenfeldbrücke und vom Kirchenfeld aus genießt.
Der Umstand, daß einzelne Häuser nicht käuflich waren, er-
schwert anderseits dem Entwerfenden sowohl inbezug auf die

Grundrißlösung als auf die Fassadengestaltung die Arbeit
ganz wesentlich.

Angesichts dieser Schwierigkeiten entschloß sich die Ge-
nossenschaft, unter den stadtbernischen Architekten einen Wett-
bewerb zur Lösung dieser Aufgabe zu eröffnen.

Den idealen Tendenzen der Baugenossenschaft entsprechend
war dabei ans eine hygienisch einwandfreie Lösung besonderes
Gewicht zu legen und zwar über die Grenzen hinaus, welche
die städtische Banverordnung bezüglich der Belichtung und
Belüftung der Wohnungen als Minimum aufstellt. Anderseits
sind auch diesen Wünschen gewisse Grenzen gesetzt, weil die
Mittel der Genossenschaft beschränkt sind und dnrch den Ab-
bruch der alten Häuser der Baugrund naturgemäß wesentlich
verteuert wird. Es war also die tunlichste Ausnützung des

Terrains, soweit es ohne wesentliche Beeinträchtigung der
hygienischen Erfordernisse angängig erschien, eine unbedingte
Notwendigkeit. Im Interesse möglichster Kostenersparnisse
waren auch kostspielige Terrassenanlagen zu vermeiden. Auch
die ästhetische Gestaltung, die Erhaltung, bezw. die Schonung
des Stadtbildes im Sinne des Heimatschutzes durfte nur so-
weit Berücksichtigung finden, als es die finanziellen Mittel
gestatten.

Die Bewältigung dieser vielseitigen Aufgabe war dem-
nach durchaus nicht leicht. Das Preisgericht kam zum Schlüsse,
daß gar keine einwandfreie Lösung eingelangt sei und daß
es sich nur darum handeln könne, die ausgesetzte Preissumme
unter die relativ besten Projekte zu verteilen, welche in irgend
einer Beziehung brauchbare, bei einer notwendigen weiteren
Durcharbeitung des Bauprojektes verwertbare Gedanken bie-
ten. Während drei dieser mit Preisen bedachten Projekte in

praktischer Beziehung Bemerkenswertes boten, dagegen in der
äußeren Gestaltung nicht das Richtige trafen, war umgekehrt
bei einem vierten Projekt (Inder Mühle) der brauchbare Ge-
danke zur Darstellung gebracht, die Häuserreihe in möglichst

viele, von einander et-
was abweichende Ein-
zeltrakte aufzuteilen,
als Gegensatz zu der
als große Masse wir-

kenden Plattform-
mauer. So schöü dieses

Projekt auch dargestellt
ist und so sehr der
Heimatschutz - Gedanke
darin zum Ausdruck
kommt, so kann das-
selbe im Uebrigen für
die Ausführung doch
niemals in Betracht
fallen, weil darin die

wirtschaftliche Seite der

ganzen Frage zu we-
nig berücksichtigt ist.

Die mit Preisen
bedachten vier Projekte
bieten demnach für die

Genossenschaft keine
SchzuvIM !UM kntwurf von Arch. Inclermükie, kern. direkt brauchbaren Lös-

ungen, sondern nur
Material zur Ausarbeitung von definitiven Bauplänen, in
denen alle divergierenden Bedürfnisse hygienischer, finanzieller,
wirtschaftlicher, ästhetischer und heimatschützlerischer Natur nach
Möglichkeit Berücksichtigung finden sollen. Dieses Material
bietet aber des Interessanten genug, um es auch einem wei-
teren Kreis zugänglich zu machen.

Ueber die beiden hier wiedergegebeneu Projekte äußerte
sich das Preisgericht wie folgt:

(Projekte von Ribi 6- Salchli). Die Anlage bietet die
größte Fassadenabwicklung mit guter Beleuchtung und Lüftung
unter Vermeidung geschlossener Höfe. Die drei gegen die
Aare offenen Hofanlagen eignen sich vorzüglich zu Spiel- und
Waschhängeplätzen. Der nach Norden gelegene Hof bietet eine
günstige Erweiterung des Luftraumes zwischen der Plattform
und der Nordfassade der Badgasse, was die Nachteile einer
nordseitigen Hofanlage in vorteilhafter Weise aufwiegt. Durch
Weglassen eines Stockwerkes bei dem südlich dieses Hofes ge-
legenen Bauteile könnte die Belichtung desselben wesentlich
verbessert werden. Die Ueberbauung der Querstraße ist zweck-
los und beeinträchtigt den ohnehin schon engen Durchpaß in
unnötiger Weise. Die Zimmer der im allgemeinen richtig ge-
lösten Wohnungstypen sind zu klein bemessen, sie können aber
durch Erweiterung nach Süden leicht vergrößert werden. Die
Zahl der guten Wohnungen ist reichlich, was namentlich vom
Standpunkt der Rendite von Vorteil ist. Die Architektur
hat nichts heimisches und weist verschiedene Mängel auf.

(Projekt Jndermühle). Im Gegensatz zu den meisten
übrigen Projekten ist hier eine Lösung gesucht mit einer ein-
zigen Gebäudereihe an der Badgasse. Dementsprechend ist
aber die Anzahl der Wohnungen im Verhältnis zum verfüg-
baren Terrain zu gering. Die Führung der Fassadenflucht
an der Badgasse ist unverständlich; eine eventuelle Erweiterung
der Badgasse wäre im östlichen Teil derselben vorteilhafter,
wo die Plattformmauer die größte Höhe erreicht. Die ge-
suchte geschweifte Flucht der Fassade äußert sich ungünstig in
der Grundrißlösung. Da das ganze südliche Terrain nur für
Gärten und Terrassen verwendet wird, die in dieser Lage
keine große Bedeutung haben und nur mit großen Kosten
ausgeführt werden könnten, sollten bei einer einreihigen An-
läge die Häuser von der Plattform abgerückt werden, wodurch
erst der Vorteil einer derartigen Lösung zur Geltung käme.
Der Verfasser hat in der Durchbildung der Baugruppe be-
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fonber? ©ernipt auf bie Betonung ber einzelnen Käufer ge^ 93e?jie£)itrtg ju'meit. ©ie Ueberbnuung be? ©urppaffe? märe
legt, roomit er eine fe^r erfreuliche SBirfung erhielt hat uttb beffer unterblieben. ©ie ©runbripeinteilung ift abgefepen bon
ber Saugruppe auch einer fufgeffiöen 2lu?füprung eine ben biefen fpiefen SBinfeln gut. — ©ie ganje Saugruppe
gute SBirfung fiebert. Seiber ging ber Serfaffer in erfterer fepliept fiep bem Serner Stabtbilb glüd'lip an.

Die fdpparzen Berge.
Cine Reife an ben Balkangrenzen. Don fjanns tDitpalni.*)

S? foil früpmorgen§ fein, roenn man biefe pinanfteigt.
föier ift niept bie SBelt ber Siebenfpläfer, unb roer jur $eit,
ba bie grüpfonne in bie Soccpc fteigt unb bie SBelt in Sranb
berfept, noep ju Sette liegt, ift ein ©or unb gepört ge=
fcpolten ju merben. — ©leiep pinter ber Stabt beginnt bie

Steigung ber Serpentine, bie naep meprftünbiger SBanberitng
jur |)öpe füprt. ©ie großartig angelegte Straffe ift niept tnepr
ganj jung — bie Defterreicper forgen ja fepon feit langer ßeit
für ben geliebten §ammelfürften — aber in beftem .ßuftaube.
9J?ontenegriner in ipren fepmeren, materifepen Sleibcrn be-

gegnen uit?, um in Sattaro ©efepäfte gu fuepen. Scptuer
bepacïte ©fei merben bon grauen taiabmärt? getrieben, uttb
eine fpammetperbe, be? Sanbe? SBaprjeipen, berfperrt ben
SBeg. — DTaffelttb rollt ba? fßoftauto be? gefepäft?funbigen
Sönig? bergab unb in feinem Stenern quetfdjen fiep geängftigte
3?rembe, benen biefe ^ößenfaprt niept bie angenepmfte Sh>

innerung ift. — SBir lacpen iprer unb bemüpen Scpufter?
Dîappen niept fonberlip; ift bod) jebe Siegung ber Straffe
neuer SIntap, betounbernb über bie SBelt ju fepeu. — SBcit
bepnt fiep bie Soccpe. Sattaro liegt jtoergeufleiu tief 31t ttu»
feren güpen, ein Spielball be? Serge?. ©raupen -auf bem

*) 3Iu0 Orett güfjti's SBanberbilber Sir. 294—297 : litt ben Soven
ftum Saltan. Serlag: Slrt. Qnftitut OreH ffrliplt, 8ürirp. (©tepe Snep«
befpverpung in 9?r. 5 ber „Serner SBocpe").

ganj bunfetgrünen SBaffer miegen fiep &'rieg?fpiffe, unb im
flehten |>afeu fäprt foeben ein ©ampfer ein : roinjig roie eine

9?ufffcpale. — Heber tut? liegen bie SBinbungcn ber Strape,
unb bie Sftenfpen, bie fie perabfominen, finb in biefer Snt=
fernung fepön unb gebieterifep. SBenn fie an un? borbei=
tarnen, liepen fie einen ©crud) Oon §ammclfett unb Spmup
jurüd, ber ttnfere ißoefie bebettflip bämpfte. — ©ie unge»
peuren Serge, bie bie Soccpe einfepliepen, erfepeinen pier oben
noep biet gemattiger unb fürptertip in iprer bunfeln |>öpe,
bie ben äftecrfeffel umgibt. — Unb je meitcr mir fteigen, befto
utnfaffenber roirb ber Slid unb befto fleiner ber SWenfd). SBir
ftepen neben ben ©emaltcu, bie biefe? tiefe ©al bebropen unb
erringen Sdjritt für Scpritt ben SBeg jutn ©epeimni? feine?
Sanbe?. — ©a? liegt bort oben in beu Sproarjen Sergen
unb bei ber ©nabe feine? dürften, ber Sattaro leben täpt,
roeil er ein guter 9J?ann ift unb öfterreidjifpe? ©elb brauept.

Unfer guprmerfer flettert pinter un? auf ben Serg, unb
fo oft mir palten, ftetlt er fip befriebigt an beit 9îanb ber

Strape unb lobt ©Ott ben |jerrn, ber ipm fo bequeme ©äfte
gebradjt pat. SBir aber finb glüdlicp, bap mir nipt in ber
Äutfpe fipen. 9tap langem ÜJ?arfd)e, bem feiner, beu ip je ge=

tan pabe, gleipt, mirb bie §öpc unb ber fßap 9îjegu? erreipt.
9tod) ein tepter Slid über bie Smigfeit be? ÜJfeere?, ba? pinter
borgefepobenen Sergen fpimmert, bann gept e? mäplicp in?
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sonders Gewicht auf die Betonung der einzelnen Häuser ge- Beziehung zu^weit. Die Ueberbauung des Durchpasses wäre
legt, womit er eine sehr erfreuliche Wirkung erzielt hat und besser unterblieben. Die Grundrißeinteilung ist abgesehen von
der Baugruppe auch bei einer sukzessiven Ausführung eine den vielen schiefen Winkeln gut. — Die ganze Baugruppe
gute Wirkung sichert. Leider ging der Verfasser in ersterer schließt sich dem Berner Stadtbild glücklich an.

vie schwarzen verge.
Line veise an den öalksngrenzen. von stann5 Wichalm.*)

Es soll frühmorgens sein, wenn man diese hinansteigt.
Hier ist nicht die Welt der Siebenschläfer, und wer zur Zeit,
da die Frühsonne in die Bocche steigt und die Welt in Brand
versetzt, noch zu Bette liegt, ist ein Tor und gehört ge-
schölten zu werden, — Gleich hinter der Stadt beginnt die
Steigung der Serpentine, die nach mehrstündiger Wanderung
zur Höhe führt. Die großartig angelegte Straße ist nicht mehr
ganz jung — die Oesterreicher sorgen ja schon seit langer Zeit
für den geliebten Hammelfürsten — aber in bestem Zustande.
Montenegriner in ihren schweren, malerischen Kleidern be-

gegnen uns, um in Cattaro Geschäfte zu suchen. Schwer
bepackte Esel werden von Frauen talabwärts getrieben, und
eine Hammelherde, des Landes Wahrzeichen, versperrt den
Weg. — Rasselnd rollt das Postauto des geschäftskundigen
Königs bergab und in seinem Innern quetschen sich geängstigte
Fremde, denen diese Höllenfahrt nicht die angenehmste Er-
innerung ist. — Wir lachen ihrer und bemühen Schusters
Rappen nicht sonderlich; ist doch jede Biegung der Straße
neuer Anlaß, bewundernd über die Welt zu sehen. — Weit
dehnt sich die Bocche. Cattaro liegt zwergenklein tief zu un-
seren Füßen, ein Spielball des Berges. Draußen auf dem

*j Aus Orell Füßli's Wanderbilder Nr, 294—297: An den Toren
zum Balkan, Verlag: Art, Institut Orell Flißli, Zürich, (Siehe Buch-
besprechung in Nr, 3 der „Berner Woche").

ganz dunkelgrünen Wasser wiegen sich Kriegsschiffe, und im
deinen Hafen fährt soeben ein Dampfer ein: winzig wie eine

Nußschale. — Ueber uns liegen die Windungen der Straße,
und die Menschen, die sie Herabkommen, sind in dieser Ent-
fernung schön und gebieterisch. Wenn sie an uns vorbei-
kamen, ließen sie einen Geruch von Hammelfett und Schmutz
zurück, der unsere Poesie bedenklich dämpfte. — Die unge-
Heuren Berge, die die Bocche einschließen, erscheinen hier oben

noch viel gewaltiger und fürchterlich in ihrer dunkeln Höhe,
die den Meerkessel umgibt. — Und je weiter wir steigen, desto

umfassender wird der Blick und desto kleiner der Mensch. Wir
stehen neben den Gewalten, die dieses tiefe Tal bedrohen und
erringen Schritt für Schritt den Weg zum Geheimnis seines
Landes. — Das liegt dort oben in den Schwarzen Bergen
und bei der Gnade seines Fürsten, der Cattaro leben läßt,
weil er ein guter Mann ist und österreichisches Geld braucht.

Unser Fuhrwerker klettert hinter uns auf den Berg, und
so oft wir halten, stellt er sich befriedigt an den Rand der

Straße und lobt Gott den Herrn, der ihm so bequeme Gäste
gebracht hat. Wir aber sind glücklich, daß wir nicht in der
Kutsche sitzen. Nach langem Marsche, dem keiner, den ich je ge-
tan habe, gleicht, wird die Höhe und der Paß Njegus erreicht.
Noch ein letzter Blick über die Ewigkeit des Meeres, das hinter
vorgeschobenen Bergen schimmert, dann geht es mählich ins


	Arbeiterwohnhäuser an der Matte

